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Karlsruher

1J—4 50 Kreuzzer

Inſerat für Nicht
abonnenten 2kr. für

nur 1 15 Zeile

Januar 1843 .

In gedrängter Ueberſicht
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und alſo auf den Arbeits⸗
auf den von Tagloͤhner , Buͤrger und

gleicher Weiſe iſt der Frieden , welcher nach
metrie h1rigem ur Aabeme England und dem großen

Zuſemmen menz

enelmen!und Weohher

Voͤlker , Nen chi neſiſchen
der ſich ſelbſt Soh
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W
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len R zu fügen ,
ihnen keine andere 2

lle zu däzenle und
Endlich kam es zu einer

705 rulögden, welche ſchaͤnd
i

geuͤbten ne guten Steuerleute ,

Barbaren beſiegt , ſeine volkreichſten Seeſtaͤdte beſetzt
und fortan ſoll den Fremden

zerkehr mit China frei ſeyn , der Handel regelmaͤßig
d die Waarenpreiſe

geſtie

von den Engländern
urſchen Markten zu erhoͤhten Preiſen geſucht ,i

nun vorausſichtlich
welcher auf unſerer

Seuchfäh
Gewerbſamkeit lag , ein wenig

ſſ . 45 war
aber hohe Zeit , der Stuttgarter Zoll —

fuͤr unſere deutſche Induſtrie gethan,
uͤberſchwemmten bei den

lei

Deutſchland mit Waaren ,

r Frieden geſchloſſen ,

auch der Druck ,

— EingangE 6‚5ʃlen

iſen weggaben , weil andere Voͤlker
en Zugang zu verſperren . So litten

J uns England wohl nicht
wird ein Ableiter

tſchland nunund wenn es mit der
3eh

Cbineſen zu bedn ö ̃ Zoͤpfe gibt es auch

aden . Die evang . Stadtpfarrei Hornberg dem Pfarrer
chmidt von Frieſenheim zu uͤbertragen ; die erledigte
tholiſche Pfarrei Struͤmpfelbrunn , Amts Neudenau , dem

K Martin Hormuth zu Leutershauſen Amts Wein
deini zu verleihen . Die fuͤrſtlich leiningen ' ſche Praſentation
des erzbiſchoͤflichen Dekans und Pfarrers Johann Michae
Keim zu Altheim , Amts Wallduͤrn , auf die erledigte ka—⸗
tholiſche Pfarrei Hundheim , Amts Tauberbiſchofsheim , hat

—
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die Staatsgenehmigung erhalten . Von neunz ehn Rechts4 d c‚ h der S tiabh 5

izminiſteriums vom 27. Dezem d. J . eilf unter
der echtspraktikanten autgenommen — Erledigte

len : 1) Die erſte Beamtenſtelle zu Wallduͤrn , 2
erſte zu Loͤrrach , 3) die zweite Beam

tenſtelle zu Bruchſal , 4) die zweite Beamtenſtelle zu
Bretten und 5) die Aſſeſſorsſtelle bei dem Bezirksamt
Schoͤnau . 6) Bei der Regierung des Seekreiſes , und
ebenſo bei der Regierung des lrheinkreiſes die Stell
eines katholiſchen Stiftungsreviſors . 7) Die evangeliſche
Pfarrei Frieſenheim , Dekanats Mahlberg . 8) Die
katholiſche Pfarrei Leutershauſen , Amts Weinheim
9) Die durch den des Kaplans Joſeph 2

men Boll
ſeit dem Jahre 1827 erledigte Helfereikaplane zu Neu
enburg ſoll Wöuincht definitiv wieder beſetzt werden . 10
Aus der Friedrich - Chriſtiane - Luiſenſtiftung in Karlsruhe
ſind vom Jahre 1843 an auf drei Jahre zwei Stipendien
an katholiſche Subiekte „welche ſich dem hoͤhern Schulfache
widmen , jedes mit jaͤhrlich 144 fl. und halbjaͤhrlich zahl
bar , zu vergeben . — Geſtorben ſind: Am 5. Dez. 184
der penſionir Pfarrer Stieß von Iſpringen . Der A
ſiſtent an der chirurgiſchen Klinik zu Heidelberg Dr. Bre
ten bach .

Baiern . Mit dem 2. Januar trat der neue Brief
porto⸗Tarif fuͤr die inländiſche Correſpondenz in ' s Le⸗
ben. Beſonders vortheilhaft fuͤr das Publikum erſcheinendie Portoanſaͤtze fuͤr groͤßer itfernungen , welchedurch⸗
gaͤngig auf 12 kr. herabgeſetzt ſind. Haupt ſächlich dan
kenswerth duͤrfte die Wohlthat dieſer Maasregel für un
ſere Pfalz erſcheinen , da die fuͤr den Tranſit der Briefpa
kete durch fremdes Gebiet zu entrichtenden Gebuͤhren von
der Poſtanſtalt nicht den Correſpondenten beſonders aufge
rechnet , ſondern gleichwie Befoͤrderungs koſten behandelt und
von der Regie getragen werden ſollen .

Baiern . Wie verlautet , ſoll der fruͤher ſchon projektirte
Bau der Eiſenbahn in unſerer Pfalz von der Rheinſchanze
bei Mannheim bis Saarbruͤcken nunmehr beſchloſſen ſeyn
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Die Regierung ſei bereit , Aktienunternehmern 4 Prozent
Zinſen zu garantiren . Fuͤr den Handel Mannheims waͤre
dies eine neue guͤnſtige Ausſicht .

Sachſen . Sogleich nach dem koͤnigl. preußiſchen Ver⸗
bot der Leipziger allgemeinen Zeitung folgt von Seiten der
koͤnigl. ſaͤchſiſchen Regierung ein Reſkript zur unterdruͤck⸗
ung oder Conſeſſionsentziehung der in Leipzig bei Otto

Wigand erſcheinenden „deutſchen Jahrbuͤcher, “ welche bis⸗
her uͤbrigens unter koͤniglich ſaͤchſiſcher Cenſur gedruckt
wurden .

Braunſchweig , 2. Januar . Der geh. Rath und
Hofjaͤgermeiſter Graf v. Veltheim , ſodann geh. Rath
Frhr . v. Schleinitz und geh. Rath Schulz ſind zu
Staatsminiſtern ernannt worden .

Böhmen . Seit dem Eintritt des Winters hoͤrt man
hier viel von Raubanfaͤllen und Einbruͤchen . In einigen
Kreiſen iſt die Sicherheit der Straßen ſehr gefaͤhrdet und
ſelbſt Landleute ſehen ſich genoͤthigt , die Reiſen durch Wal⸗
dungen oder bei Nacht bewaffnet zu unternehmen . Dienſt⸗
loſe Knechte ſollen die Haupturheber ſeyn . Die Ortsrich⸗
ter und Daminialpolizei reicht nicht hin , dem Unfug zu
ſteuern , und und die Zahl der Gendarmen iſt zu gering ,
um in Zeiten auſſerordentlicher Unſicherheit Schutz zu
bieten .

England . London . Als einen Beweis , wie ſehr das

letztvergangene Jahr durch Brandungluͤck beimgeſucht wor⸗
den iſt , moͤge dienen , daß allein die engliſchen Feuerver —
ſicherungsanſtalten beinahe Million Pfund Sterling

— 12 Millionen Guld Entſchaͤdigungen zu zah⸗
len hatten . Es waͤre Lahen ſehr intereſſant eine ſtatiſtiſche
Ueberſicht von den Leiſtungen der uͤbrigen Verſicherungs⸗
Anſtalten gegen Feuersgefahr zuſammengeſtellt zu ſehen ,
welche vielfach unter den mannigfaltigſten Benennungen
auf dem Feſtlande verbreitet ſind .

Belgien . Der intereſſante Prozeß ides Stations
kommandanten Dietz bei den Deigiſchen Eiſenbahnen , eines
vielfach verdienten Deutſchen iſt bei den Aſſiſſen durch den
Ausſpruch der Geſchworenen entſchieden worden ; ſie er—⸗
kläͤrten ihn fuͤr nicht ſchuldig , und ſomit wurde er
frei geſprochen . Dietz iſt erſt 31 Jahre alt und heira⸗
thete vor ſechs Jahren ein Maͤdchen niedern Standes aus
Liebe . Allgemein ruͤhmte man ihm nach , daß er das Mu⸗
ſter eines zaͤrtlichen Gatten geweſen ſei , bis er ſich durch
Briefe von der Untreue ſeiner Frau uͤberzeugte , die einem

jungen belgiſchen Marine⸗Offizier , namens Liben , ſeinem
Hausfreunde , unerlaubtes Gehoͤr ſchenkte . Er traf bei
unerwartetem Nachhauſekommen ſeine Frau in der Umar⸗

mung Libens und toͤdtete Letztern auf der Stelle durch
zwei Piſtolenſchuͤſſe , worauf er ſich ſelbſt dem Gerichte
uͤberlieferte .

Frankreich . Prinz Auguſt Viktor von Sachſen - Koburg⸗
Kahary hat ſeiner Verlobten , der Prinzeſſin Klementine
von Frankreich ein koſtbares Naujahrsgeſchenk uͤbermacht .
Die Vermaͤhlung ſoll nach abgelegter Trauer uͤber den

Hingang des Herzogs von Orleans Statt finden. Von
dem Koͤnige erhaͤlt die Braut als Ausſtattung eine Million
Franken , von ihrer Tante eine jahrliche Rente von
200,000 Franken und dazu noch an Juwelen und Ge⸗
ſchmeide im Betrag von einer halben Million .

Spanien . Laut Nachrichten aus Havannah iſt das
durch die blutigſten Partheikä mpfe in ſich ſelbſt zerfleiſchte
Spanien auch wieder in einen auswaͤrtigen Krieg verwickelt ,

8 ihm die Republik Hayti erklaͤrt haben ſoll . Schon
eien zwei ſpaniſche Schiffe durch eine Haytiſche Corvette

genommen worden .
“ In einem zerruͤtteten Staate , wo Partheie - Lei⸗

denſchaften Jdie Zuͤgel der Regierung erſchlaffen , wo das
Anſehen der Behoͤrden vernichtet iſt , Geſetze mißachtet wer⸗
den und der Einzelne dahin ſtrebt , mit offener Gewalt die
Guͤter Anderer , den Ertrag ihres Fleißes an ſich zu brin
gen, da wahrlich herrſcht ein trauriger, betruͤbter Zuſtand .
Nur da iſt es moͤglich, daß das Schmuggelweſen , mit al—
len ſeinen verderblichen Folgen in ſolcher Ausdehnung und
Organiſation ſich entwickeln kann. Das Geſchaͤft des

Schmuggelns iſt in Spanien . ein vol ksthuͤmliches geworden
Kapitaliſten und Handarbeiter ſehen es nicht als unehren⸗

haft an , da ſelbſt Militaͤr und Staatsverwaltungskanz
leien der Beſtechlichkeit zugaͤngig ſind. Die Schmuggler
genießen ſogar ein gewiſſes Anſehen , ſie bilden eine eigene
Korporation , in welche kein Auslaͤnder aufgenommen wird
Die Eigenſchaften , welche man von einem Mitgliede be

gehrt , ſind Ehrlichkeit ( gegen Beſteller und Geſchaͤfts
freunde ) , Verſtand und vorzugsweiſe Tapferkeit . Der

Schmuggler ſelbſt gut bewaffnet , gebietet uͤber eine Anzahl
Gehuͤlfen , auch iſt er im Stande eine Menge Maulthiere

aufzutreiben , beritten von bewaffneter Mannſchaft um ſelbſt
bereit zu ſeyn , ganze Schiffsladungen bergen zu koͤnnen
Der Schmuggler iſt uniformirt und ſelten aber kommt es

zu blutigen Scharmuͤtzeln , da auf friedlichem Wege mei

ſtens durch Unterhandlungen der Kapitaͤne der Kauffahr
theiſchiffe mit dem Hauptſchmuggler , und dieſer mit dem
Militaͤrbefehlshaber des Bezirks ſich verſtaͤndigen und um

feſtgeſetzte Preiſe in dem Geſchaͤft uͤbereinkommen . Der

verungluͤckte oder abeitsloſe Schmuggler wird , wenn er

noch einige Mittel beſitzt , Straßenraͤ r zu Pferde , und

reicht es dazu nicht mehr hin, ſo begnuͤgt er ſich mit der

Eigenſchaft eines Diebes , ſtets aber mit Flinte und Pi
ſtolen bewaffnet . Beweis von der Gr obarugkeit dieſes
Unweſens liegt darin , daß die gegen Schmuggelei auf der

portugieſiſchen Grenze aufgeſtellte Militarmacht von 10,000

Mann nichts ausrichten konnte.
Verſteigerung .

Donnerstag den 19 . d. M. Morgens 9 Uhr

werden im Blankenlocher Gemeindswald

3000 Stuͤck eichene und buchene Wellen

3000 forlene Wellen und den folgen

den Tag den 20. d. M

25 Klafter eichen Scheiterholz
WW7 Pruͤgelholz

6¼ „ Birnbaum Scheiterholz
13 „ Buchen Scheiterholz

4 „ Pruͤgelholz
„ Forlen Scheiterholz

27 Stamm eichen Nutz - u. Hollaͤnderholz u
1 Birken Stamm oͤffentlich vorſteigert .

Die Zuſammenkunft iſt im Gaſthaus zur Krone ,

wo aus man die Stir Ung6l e an

Ort und Stelle begleiten wird .

Saͤmmtliche Buͤrgermeiſteraͤmter werden erſucht ,

dieſes in ihren Gemeinden durch die Ortsſchelle

bekannt machen zu laſſen .
Blankenloch , den 9. Jan . 1843 .

Das Bürgermeiſteramt .
Kunzmann .

E ˙

Viktualien - Brod - und Kleiſchtare für den

Candamts- Vezirk Karlsruhe pro Januar

Frucht⸗Preiſe .

10 Malter Wahe 13 fl .

Neuer Kernen 1866⁹
A Nen Koen 9

Welſchkorn
Neuer Haber 52

Brod⸗Taxe .
Ein Zweikreuzerweck ſoll wiegen — Pfd .8 ½/ Lth

Weißbrod zu 6 kr. „ 25 A 75

Schwarzbrod zu 10 kr. , „ —221



Fleiſch⸗Taxe .
Das Pfund Maſtochſenfleiſch . . . 10 kr.

1 „ Schmalfleiſch . ·
„ Kalbfleiſch . 8 „

HammelIleiſch . . 6 „
K ‚ Schweinefleiſch

Das Pfund Rindſchmalz Toſtet
„ Schweineſchmalz „ . . . 24 „
Necd Alkter

Lichter ( gezogene ) das Pfund „

( gegoſſene ) „

Stee 18 „

Eier 4 „
Ochſenunſchlitt ( rohes ) das Pfund 14
Der Centner Heun . fl. 30 „

Suune ure Stroh ( àBd. 18 Pfd. 25
Das Meß Holz chartes ) koſtet 19

fl .
MA8 KUIIT

ganze und halbe in allen Qualitäten
roßer Auswahl an zekommen und werdenvon heute

all Dutzendweiſe zum Wie —
ders billig abgegeben in

C. W . Dörings

Spielwaare n R

Die E2 .
Schluß von eite 2

Ihr ſcherzet , Mylady „ warf der Marcheſe
ein , „ die rege innige Gefuͤhlsauffaſſung des Ita —
lieners laͤßt ihn nur alles wahrhaft Treffliche
viel leichter erkennen , ſein gluͤhender Schoͤnheits —
ſinn macht ſeine Bewunderung feurig . “

„ Was meint Ihr dazu , Signor Friedheim ? “
Ich meine , Mylady “ , nahm Wilibald ver —

legen das Wort , „der Deutſche empfindet tief
und dauernd , wenn er auch den Eindruck nicht
gewaltſam an ſich reißt . Er verſteht die Ge
fuͤhle Anderer und weiß ſie wieder zu geben ,
und ein ruhiger , klarer Schoͤnheitsſinn ſcheint
mir vorzuziehen — —“

„ Halt , halt , Ihr vertheidigt Euch zu ſcharf ! “
unterbrach ihn laͤchelnd die Dame ; „ Ihr ver —
geßt , hier der kunſtverſtaͤndige Marcheſe iſt mein
Landsmann . ⸗ Dieſer kuͤßte der Sprecherin

unterwuͤrfig die Hand , indem er dem Maler ei —
nen veraͤchtlichen Blick zuwarf : „Fuͤr welchen
Uebergluͤcklichen “, fragte er , - hat Mylady ihr
Portrait beſtimmt ? “

Fuͤr mich , vielleicht fuͤr meinen zweiten Gat —
ten . Doch nun , Marcheſe , laßt mich mit un —
ſerm Maler allein. Es naht eine ſchwere Stunde ,
Euer Geſpraͤch aber

könnte mich bei ' m Sitzen
zu ſehr erſchuͤttern. ) Nur eines Wortes aus
dieſem Munde brdurfte es , um ſofort erfuͤllt zu
werden , Tilano beurlaubte ſich .

S

Nun trat Lady S . zu dem jungen Maler ,
ſah ihn , indem ſie ſeine Hand ergriff , einen

Augenblick unmerklich forſchend an und fuͤhrte
ihn in ' s Nebenzimmer , wo die Staffelei ſeiner

harrte . Seine Hand zitterte bei der Beruͤhrung
ihrer zarten Finger , ſeine Augen hingen an

ihrer Geſtalt , und er war froh , als er ſich hin

ter den Rahmen zuruͤckziehen konnte . Er fing
an zu zeichnen . Bald war durch die Geſchick —

lichkeit der Dame ein Geſpraͤch im Gange , und
Wilibald wurde , da ſein Geſchaͤft ihn zwang ,
ſie anzublicken , bald freier in ſeinem Weſen ;

ſein Humor kam ihm zuruͤck. Nach mehrſtuͤn —
digem „ durchaus willigem Sitzen ſprang die Lady /

welche ihre Worte nach und nach immer ver —

traulicher gewaͤhlt , ploͤtzlich auf und rief : „ Nun

genug fuͤr heute , Herr Maler , das Weitere mor —

gen ! Ich werde Euch einmal meine Verſuche

zeigen , aber huͤbſch die Unparteilichkeit bei Seite

gelaſſen ! Ihr ſollt nicht ſchmeicheln , aber ſchel

tet auch nicht gar zu ſehr ! “ — Sie holte eine

Mappe voll kleiner Compoſitionen hervor , welche

aber alle Wilibald ' s Beifall in hohem Grade

erhielten .

„ Alſo auch die Deutſchen ſind nicht ganz wahr ?

Wartet , dafuͤr ſollt Ihr mir buͤßen und morgen
ein Paar Stunden laͤngere Sitzung haben . “

„ Dadurch glaubt Ihr mich zu ſtrafen ? “ rief

Friedheim , dem bei ihren guͤtigen Worten die

Freude aus den Auge trahlte , was die Lady ,
welche ihn ſtets beobachtete mit Wohlgefallen

wahrnahm ; » Ihr werdet mich antreiben , wirk

lich die Grenzen der Wahrheit zu uͤberſchreiten ,

wenn ihr ſolch ' eine begluͤckende Strafe darauf

ſetzet ! “

„ Ei , ei , haben die drei J
ſo italieniſirt ? “

Das Herz voll von der Liebenswuͤrdigkeit der

Lady verließ Wilibald den Pallaſt fand ſich aber

am folgenden Tage ſo fruͤh als moͤglich wieder

ein , und die von ihr angedrohte Strafe ward

zu ſeinem Entzuͤcken in Erfuͤllung gebracht . Tag —
taͤglich war der junge Maler nun bei ſeinem

Portrait und immer mehr bezauberten ihn die

Reize und die Guͤte der Lady , die ſeine Liebe ,
welche er in ſeinen Blicken nicht zuruͤckhalten
konnte , wohl wahrnahm . Aber ſtatt daruͤber

ungehalten zu werden , naͤherte ſie ſich ihm viel
mehr und bot ihm Gelegenheit , ſich zu erklaͤren ,
die ſeine Schuͤchternheit ihn jedoch verſaͤumen

ließ .
Das Bild war fertig , Wilibald ſtand allein

davor und betrachtete es . „ So ſah ich ſie taͤg—
lich vor mir , die Geliebte “ , ſprach er im An
blick des

W
„ nun geb' ich ihr

das Bild , meinen Lohn hab ' ich , und damit iſt ' s
aus ! —Aber nein , ſie iſt die Milde , die Guͤte

ſelbſt , ich werde ſie noch beſuchen duͤrfen . Und
trennen mich auch Schranken von ihr , die mir
jede Annaͤherung verbieten , im Bilde wenigſtens

ahre in Rom Euch



darf ich ſie kuͤſſen! “
men —

„ Wilibald ! “ rief ſanft eine Stimme hinter

ihm . Erſchrocken ließ er das Bild fallen und

ſah das liebliche Angeſicht der Lady . Sie hob

das Bild auf , und es ihm vorhaltend , ſprach

ſie : „ Boͤſer Menſch , nun ſeht , was Ihr gemacht

habt , einen Riß durch die Leinwand ! So kann

ich es nicht gebrauchen . «

„ Mylady , Verzeihung ! Ich werde dem bald

wieder abhelfen ! “ ſtammelte er in hoͤchſter Ver⸗

wirrung .
„ Was meint Ihr , Signor , wenn ich es Euch

ſchenkte ?/
„ Mir dies Bild ? Mir Euer Bild ? Wag ' ich

das Gluͤck zu begreifen ? “
„ Erinnert Ihr Euch , Wilibald , was ich bei

Euerm erſten Beſuch zu dem Marcheſe ſagte ?
Das Bild iſt beſtimmt fuͤr mich oder — — 2 ,

Sie hielt inne .

„Fuͤr Euern Gatten ! , rief Wilibald freude —

trunken und lag zu der Geliebten Fuͤßen. Welch

eine nie geahnte Seligkeit ! Aber “ , fuhr er mit

ſchwankender Stimme fort , »ich bin Proteſtant ! “
„ Dennoch ſah ' ich Euch in St . Peters Kirche auf

den Knien liegen , vor dem Muttergottesbilde ?
„ Die Allgewalt meiner Empfindung hatte mich

in einer Zeit , da die Noth auf mich einſtuͤrmte ,

vor Gott , vor Gott allein in den Staub ge⸗

worfen ! “
„ So werdet Katholik . Auch Mylord , mein

erſter Gatte war in den Schooß der alleinſelig —

machenden Kirche eingekehrt , ſchon ehe er mich

kennen lernte . “

„ Mylady , ich bete Euch an , aber unſer einfa —

cher , ſchmuckloſer Gottesdienſt , Ihr ſolltet ihn

kennen , er iſt verwachſen mit allen meinen Ge —

danken und Gefuͤhlen . “
„ Wohlan , ich achte Euch wegen dieſer Treue

um ſo mehr , bewahret ſie auch Eurer Neigung

zu mir und haltet mich nicht fuͤr ſo engherzig ,

eine aͤußere, erheuchelte Sinnesaͤnderung zu for⸗

dern . Die Liebe verbindet die Herzen , und Liebe

iſt der ſchoͤnſte Glaube ! “ — Sie zog ihn zu

ſich und lag an ſeiner Bruſt .

II .

Die Vermaͤhlung ward ſtill und feierlich be —

gangen , und Wilibald ſaß mit ſeiner geliebten
Gattin im trauten Kaͤmmerlein . Sie ſchlang

ihren Arm um ſeinen Nacken , druͤckte einen lan —

gen , innigen Kuß auf ſeine Lippen und ihm in ' s

Auge blickend ſprach ſie : „ Weißt Du , mein

theurer Wilibald , was mich zuerſt an Dich ge⸗

feſſelt ? Es war Dein ſchoͤner Wohlthaͤtigkeits⸗

ſinn , den ich vor Jahren zu erkennen Gelegen —

heit hatte . “

„ Mein

- Er ergiff eben den Rah —⸗

Wohlthaͤtigkeitsſinn ? Liebchen Du

Druck und Verlag unter Verantwortlichkeit

ſcherzeſt , wie hat er ſich Dir offenbaren koͤnnen
und wo ſahſt Du mich vor Jahren ? “

„ Hoͤre mir zu. Mein Vater , ein armer roͤ

miſcher Edelmann , war geſtorben und hinter

ließ mich und meine Mutter im groͤßten Elend

Man veraͤußerte unſre Habe , trieb uns aus

dem Hauſe , und eine unbewohnte , verfallene

Huͤtte jenſeits der Tiber nahm uns auf . Meine

Mutter erkrankte ſchwer , die letzte Nahrung

ging uns aus , wir hungerten . Da endlich , es

galt das Leben meiner Mutter , uͤberwand ich

meine Scham , ich bettelte . Viele giengen un —

geruͤhrt vorbei , bis im Augenblick , als die Ver

zweiflung mich ſchon zum Aeußerſten treiben

wollte , ein armer Maler erſchien wie ein En

gel vom Himmel und mir Alles gab , was er

beſaß ! Sage , war das nicht eine Handlung ei

nes Engels werth ? “

„ Und hat ſie mir nicht einen Himmel einge

tragen ? Du alſo warſt jene Ungluͤckliche , die

ich fuͤr ein altes Muͤtterchen gehalten ?

unerforſchlich ſind Gottes Rathſchluͤſſe ! “

„ Freilich hatte ich mich verhuͤllt , die Scham

wollte mich verzehren . “

Wie

„ Doch wie kamſt Du in Deine jetzige Lage ?

Moͤge der Himmel Euch guͤnf werden !

ſprachſt Du ſcheidend iem Abend und

Deine Wuͤnſche ſind in Erfuͤllung gegangen
mein Wilibald ! Ein reicher Englaͤnder , welcher

in jener Gegend , die unſre Huͤtte trug , nach

Alterthuͤmern ſuchte , trat zu uns ein , ſah unſer

Leid , unterſtuͤtzte uns und bot mir endlich ſeine

Hand . Zwar lebte Dein Bild in meinem Her

zen , ſicher und treu bewahrte ich Deine Zuͤge ,
die das Laternenlicht mich nur undeutlich erken

nen ließ , aber was half mir , was half meiner

Mutter meine Liebe zu Dir ! Ich ward des

Englaͤnders Gattin , und bin nun Wittwe und

ſeine einzige Erbin . Nach ſeinem Tode kehrte

ich von Neapel , wo wir gelebt hatten , nach

Rom zuruͤck , ich ſuchte Deine Spur , aber alle

Bemuͤhungen waren vergebens , bis ich Dich in

der Peterskirche dicht neben mir kniend erblickte . “

„ Nun danke ich Dir das Gluͤck meines Lebens ,

viel gepruͤftes , geliebtes Weib ! “ ſprach er in

freudiger Wehmuth und ſchloß ſie an ſein Herz .

„ Und ich Dir das Leben ſelbſt ! Den ei⸗

nen Scudi wandte ich dazu an , einige Lebens —

mittel fuͤr meine Mutter und mich anzuſchaffen ,
der zweite , den ich Gott ſey Dank nicht auszu —

geben brauchte , hat ſtets auf meinem Herzen

geruht . , — Sie zog denſelben , den ſie an einer

goldenen Kette um den Hals trug , aus dem

Buſen ; Wilibald bedeckte ihn mit Kuͤſſen .

A. G.

des Artiſtiſchen Inſtituts F. Gutſch K Rupp in Karlsruhe .
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